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nothwendig fel, ganz beſonders aber in unſerem J Borlage unzureichend und nur im Dertrauen auf bie 
Mahikreife”. Und Herr Gtadtrath Ehlers-Danzig | Solidarität der * beſchränke man — 
von der freifinnigen Vereinigung fagte endlich: auf das Vorgeſchlagene. Nachdem der Minifter Jede 

„Die Derläfterung zwiſchen den einzelnen Fractionen J die geplanten Drganifationsänderungen und Truppen · 
verekele manchem das politiſche Leben, während durch] vermegrungen im einzelnen besprochen, wandte er 
das Zuſammenhalten der liberalen Parteien viele | ur Stage der zweijährigen Dienſtzeit. 


Männer, die jetzt ftil bei Seite ſtehen, aufgerüttelt | Augendlim zur definitiven Entscheidung fe 


5 
Einigungsbeftrebungen in die Glieder gefahren | 

} 

1 

noch nicht gekommen. Neben underkennbaren | 
| 


Der Sufammenidluf der Liberalen. und wie richtig die Wege find, die von den 
Wie ſehr der Zuſammenſchluß der Liberalen | Liberalen damit eingejhlagen werden. 
eine Nothmendigkeit if, das beweiſt, von dem Und auch auf einer anderen Geite hat die 
gefunden Menihenverftande abgejehen, der ihn Thorner Berfammiung Mihvergnügen erregt — 
diclirt, die Sorge der Gegner vor demſelben. | bei der „Freiſinnigen Zeitung“ des Herrn Eugen 
Und wie groß dieſe Sorge Ält, das zeigt ſich in | Richter in Berlin. Die „Sreiſ. Sig.” — wir er- 
dem Gebahren ihrer Preſſe. Mit allen Mitteln innern daran, daß der Vorſitzende der Derſamm⸗ 
der Derdrehung, ja der Zälſchung verſuchen | (ung ein volksparteilicher Abgeordneter war, der 
fie, die Bedeutung der Thorner Derſamm- in ſeinen einleitenden Worten das Zuſammen⸗ 
fung, die ein fo ſchönes Zeugniß für gehen der weſtpreußiſchen Liberalen als etwas 
die auf Sammlung und Einigung gerichtete | Selbſtverſtändliches betonte — ſpricht u. a. von 
liberale Strömung in Weſtpreußen abgelegt hal, „Anſtimmen einer alten Leier“ ſeitens des Herrn 
zu verdunkeln oder herabzuſetzen. Landrichters Biſchoff, er habe phantaſirt“ von einer 
es macht einen geradezu komijhen Eindruck. im Dolke vorhandenen, auf eine große liberale 
wenn man fieht, wie diefe Blätter ſich abmühen, | Partei gerichteten Strömung, unter der man 
ſich ſelbſt und ihren Leſern ein x für ein u vor- nur — das foll Herrn Richert gelten — „ein Auf- 
zuzaubern. Doran marſchirt natürlich das gehen in die eigene ſpecifiſche Parteirichtung ver- 
drgan des Bundes der Landwirthe. die] ſtehe. Wir möchten darauf nur mit zwei kurzen 
„Deuiſche Tageszig.“. Sie witzelt über den J Bemerkungen antworten. Die in Thorn einftimmig 
„unglaublich großen Tamtam“, mit dem die | gefaßte Rejolution beſagt u. a.: 
Perſammlung angekündigt worden ſei. Der Die anweſenden Liberalen aller Richtungen empfehlen 
„Tamtam“ beftand bekanntlich darin, daß nicht ] das Zusammengehen aller Liberalen der Provinz bei 
nur die rechtsſiehende, ſondern auch ein Theil | den Reichs- und Landtagswahlen unbefhadet der be⸗ 
der linkeſtehenden Preſſe auf Parole von Berlin | ftehenden Organifation der Parteien, 
ber der Derfammlung von vornherein Schmierig- Im übrigen hätte die „reif. Itg.”, behannter- 
zeiten zu bereiten ſuchte. Man habe, erzählt | maßen ſeldſt im dünnften aller Glashäuſer 
das Agrarierorgan weiter, „dieſenigen Liberalen,] fiend, am menigften Deranlaſſung, hinſichtlich 
welche der freifinnigen Partei nicht angehörten, | der „Ipecifiihen Fractionsrichtung“ einen Stein 
an den Zingern herzählen können“. Welch einen | ?U werfen. Ferner apoftrophirt die „Freiſ. 31g.“ 
Berihterftatter mag das Blatt gehabt haben! | Lerrn Ehlers mit Ausdrücken, wie „jammern“, 
Aber ſchon aus dem Aufruf hätte das er hätte gegen Herrn E. Richter „persönlich 
wahr heitsliebende Blatt erſehen können, dag j polemifirt“, was nich! mahr ift, er habe in 
die Ramen der angesehenen mational- | mahrheitswidriger Meile geſprochen, er jei jeib 
lberalen Männer der Prooin; darunter fanden, | der Freifinnigen Bereinigung „oft ein unfiherer | 
wie dieſelben auch erſchienen waren. „Der Ber- Cantoniſt“ — wovon wir wenigſtens nicht das 
lauf war recht flau.“ O nein, es war ein harmo- Mindefie wiſſen; wir wünſchten uns vielmehr 
niſcher, ſchöner Berlauf, der durch keinen Mif- noch eine recht große Anzahl folder „Can- 
klang getrübt wurde. Oder ift es nicht ein] toniſten“ Run — Herr Ehlers wird wohl. 
Zeichen voller Harmonie, wenn Redner | wie wir ihn kennen, über dieſe Liebens vür digkeiten 
aller drei liberalen Richtungen in einem | mit philoſoppiſchem Gleichmuth binweggepen und 
Sinne einer friedlichen Cooperation der wir folgen dieſem Beiſpiel, da es unſer Beſtreben 


werden.“ n 
Wenn man berückſichtigt, daß in den beiden | Dortheilen der jmeijährigen Dienitgeit machten 


x ch auch Nachtheile, insbeſond bezüglich der 
Mecklenburg bereits eine ſolche Cooperation aller J lieberlaſtung ah „„ „aug — 


Liberalen und Sreiſinnigen befteht, fo it damit | ſichtlich der Durchbildung der Referne- 
ein weiterer Schritt vorwärts gethan, der mit | mannſchaften, — die — Ps een m 
großer Freude begrüßt werden muß und der eine | der Geiegebung erforderlich machten, um eine bei 
Dor bedingung ift, um das Land von dem Drucke | ſtimmte Anzahl feftzufegen, die noch ein drittes Jahr 
des extremen, conſervativen Agrarierthums zu | 3u dienen hat. An eine geſetzliche Jeſtlegung der 
befreien. zweijährigen Dienſtzeit jei jedenfalls noch nicht zu denken. 
Bekennt man ſich zu der Uederzeugung, daß 1855 2 (feeif. Volksp.) erkannte ein Bedürfniß 
keine Aufgabe bedeutungsvoller fein kann, als J TU: die Dorlage, welche große Ueberraſchungen bringe, 


biefe, fo Bann auch das Mittel, um dies Ziel zu | den aug in münchen Pingen Begenübee 


j 
fi > e chen Dingen herrſchend 
erreichen, nicht zweifelhaft fein. Da jede einzelne | Zichhackcurs auf fünf Jahre : | 
Fraction der Linken ſich immer und immer | bekämpfte de An vr Dee, 2 J 
wieder als zu ſchwach erwieſen hat, um jenes | Carallerie. Ueber die Neuformation der Verkehrs“ f 
Problem zu löſen, fo muß eben die Arbeit ge- truppen laſſe ſich reden. Eine Veränderung des Garde ⸗ 
meinſam verrichtet werden irotz kleiner Meinungs- erke wür de ſich empfehlen. Redner beleuchtete die 
verjhiedenheiten, die zwiſchen den einzelnen Zinanflage und jagte, er könne zum Schluß nur die 


N - „Worte anführen, womit der Zinanzminiſter v. Miqu 
Fractionen auftauchen mögen. dieſen Meinungs- eine leie Chatsrede [hiof: er * Te 


verſchiedenheiten wird im Lande meiſt nur eine 2 

geringere Bedeutung beigemeſſen, aber dem . 9 . nu 
Kampfe gegen das reactionäre Agrarierium Abg. Irhr. 5. Stumm (Neichsp.) 5 i 
mißt die große Maſſe der Bevölkerung den | Vorlage, welche der allgemeinen polttiſchen Page, 52 
höchſten Werib bei; und daß durch ein vermehrten, Bevölkerungsziffer und der ſteuerlichen 
Zurückdrängen des Bundes der Landwirthe große Leiftungsfähigkeit entſpreche. 

reale Schädlgungen von der Nation ferngehalten] Adg. v. Leuchom (conf.) frat namens der Conſer- 
werden, das wollen in der That ſehr große | vativen für die Vorlage im Intereſſe der Dertheidiau 
Bruchtheile des deutihen Volkes. des Daterlandes ein. ie Derantmortung habe die 


Regierung zu tragen. den militäriſchen Autoritä 
Es war daher vollkommen zutreffend, wenn | müſſe man re Fe Are un a. 2 


Herr Landrichter Biſchoff ſagte, „dieſe Ueber- f N 
zeugung ift viel verbreiteter, als man in gewiſſen Ei a4 Agel. al r A links) 55 
Kreiſen zugeben möchte“. Go iſt es; und daß | würden in der Commiſſton een die nöthig 
* ri ge DER 9 a. Aufklärungen erfolgen. 

usſprache gelangten, das Der dien r 
Thorner Provinzial-Derjammlung. 3 Dh 5 


Eiberalen das Wort reden und wenn ihnen allen | ſiets geweſen it und immerdar bleiben wird, | xp ĩ ns Centrum ar 
einer aus dreihunder! Mann das Ginigende im Liberalismus zu egen 242 n i geſtern 7 der erſten 
D Ne zuſammengeſtrömt nicht | und das Trennende in den Hintergrund freien Politiſche Ueberſicht. ee 185 1. at u W 
aus Thorn allein, ſondern aus allen Richtungen ] zn laſſen. Darüber aljo — jam satis, wie es Danzig, 18. Jauuar. Arleg emden 5c Pi Ah —— aſſungen 
der Provinz, lauter, ungetpeilter Beifall zu Theil | uns überhau t widerſtrebt und — widerſtrebt 2 Reichstag. dne in ee a 8 1 nt | 
wurde und kein 1 ze des W . a din Ton der „Jreiſ. Itg.“ u „ee u ng er 1254 — 1 en f 
vernehmen lie r ur Seite des 5 . ’ . ö * 
1 in den Pran FR. der — Der-] Und fo bleibt es dabei trotz aller Anfechtungen, | Well die Reichstagsabgeordneten ſich geſtern 1 > are a der ig ob die zweijährige 3 
drehung ent natürlich die „Conſerv. Conreſp.“, | mober fie auch kommen mögen, daß dem Or- | über ſechs Stunden haben plagen müſſen. hatte — U — 12580 elegt 88 kann, du Br 
das officielle Organ der confervativen Partei, Es ſammtliberalismus in Thorn ein weſentlicher der präſident beute, wo die Militärvorlage auf 8 I 2 5 at ohne di dat auf die Be- 5 4 
e e eee, Bit he 10 — = . solte ich 3 22 ag To 5 N Be 5 — ledigen Vorlage 20 die 1 eſe Mi 1715 de N Be 
ürli r Derſammlung, und da 5 ge dauern un . . 2 
eee eee eee e jeder Liberale freuen, be die Derhältniffe im | Bei der Berathung von Militärgeſetzen pflegte — Dienftzeit knüpfen wollte, Aar fab ect dat f 


E allgemeinen und die in unſerem Olten im be · 


ſonderen auch nur einigermaßen kennt, daß von 
Mitgliedern aller drei liberalen Fractionen auf 
das wärmfte und einmüthigfte eine gemeinfame 
friedliche Cooperation befürwortet wurde. 


Herr Landrichter Biſchoff-Thorn, der der national» 
liberalen Partei angehört, ſagte u. a.: 

„Die Urſache des Niederganges des Liberalismus 
ſehe ich in zwei Punkten. Einmal fehlt den Liberalen 
ſetht der alte Bürgerftolg, den Liberalismus offen zu 
bekennen und zu bethällgen. Zweitens leidet verfelbe 
durch feine Zerſplitterung in Zractipnen. Es märe 
wünſchenswerth, wenn aus dem Polke heraus eine 
große liberale Partei entſtände. Dieſe Ueberieugung 
ift viel mehr verbreitet, als man in gewiſſen Kreiſen 
zugeben möchte.“ 

Der zweite Referent, Herr echtsanwalt 
Stein Thorn von der freiſinnigen Dolkspart 
führte gleichfalls aus, daß eine „Einigung 
aller Liberalen nicht nur möglich, jendern auch 


o Tor 
welcher Cebhaftigheit wenig zu ſpüren. Es kamen der Ablehnung fein würde. Wäre dgs 
zum Wort der Kriegsminiſter v. Goßler, bei dem dazu. wie eee Jahren, eniſchloſſen, f 
beſonders die Erklärungen über die zweiſäyrige | gen für r orderung ohne Zweifel eine Diebe 
Dienſtzeit 3 fanden, und aus dem Haufe | den du EST aber es würde dan 
em Vertreter der Oppofition ſowie zwei Freunde an neuen eſetz überhaupt nicht zu 
der Vorlage. gekommen fein. Einen ſolchen Zuſtand her 

Die Debatte, welcher der Reichskanzler beiwohnte, zuführen, wird das Centrum, ſo ſicher es 
leitete Kriegsminiſter v. Gohler mit einer längeren auch ſeiner Wähler fühlen mag, gewiß ni 
Rede ein. Er wies darauf hin, daß das Friedens- geneigt ſein, wenn auch an inungsver⸗ 
maniteft des Zaren die Gewähr biete, daß Deutsch. ſchiedenheiten innerhalb der Fraction ein Mangel . 
land für abſehbare Zeit von dieſer Seite nicht bedroht | nicht fein mag. Um fo überraſchender war es, 3 
ſei. Auch habe andererſeits die deutſche Heeresmacht daß der Kriegsminiſter zwar die gefehli 
einen Umfang und eine Sicherheit erreicht, die uns 9 Zeſtlegung der zweijährigen Di 1 9 
veranlaſſen könnten, einen Theil unſerer Nervoſit 1 4 wel 95 ienftzeil abwles. das 
abzuftreifen. Die Wetigefcjichte lehre indez, daß auch] Adern er gewiſſen Dorausſetzungen, deren 
der Wille des mächtigſten Monarchen nicht im Stande Eintreten jeht noch nicht zu beurtheilen if, den 
it, die Intereſſen und Exiſtenzbedingungen einer Dorſchlag einer geſetzlichen Zeſiſtellung des⸗ 
großen Nation zu ändern. An heiner Stelle der Erde | jenigen Theiles der Infanterie andeutete. der — 
ſeien die Rüftungen eingeſtellt, im Gegentheil ſcheine | drei Jahre dienen muß, womit denn auf einem 
den überall verftärhten Küſtungen gegenüber die jetzige] Umwege wiederum bei den früheren Zuſtänden 


Mit groſſem Gifer hatte Herr Richert ſeit den gand⸗ 
b . eine Heerſchau über ſämmtliche „Liberale“ 
eftpreußens vorbereitet. Am Sonntag war endlich 
der große Tag angebrochen, an welchem die Getreuen 
vor ihrem Herrn und Meiſter in Thorn antreten foliten, 
und fiehe da, eg erſchienen etwa dreihunbert, die meift 
aus Thorn alf waren, Die freifinnige Volkspartei 
und die Nationalliberale ſtreikten, nur aus Thorn 
waren Anhänger der beiden Richtungen erſchienen, 
wohl meiſt nur um ihre Neugierde zu befriedigen, Die 
Keerſchau machte alſo einen kläglichen Eindruck. 
Soviel Worte, fopiel — jagen wir Nobleſſe in 
der Auffaſſung. Dielleicht hat das conſervative 
Fractionsorgan die Gewogenheit, einmal die Rede 
des Herrn Rechtsanwalts Obuch nachzuleſen. Sie 
wird dann über Vorbereitung und Theilnehmer 
der Derſammlung eines anderen sole werden. 
Uns iſt dieſer in jeder Gilbe grundfalſche, wahr- 
beitsmidrige Paſſus nur ein um ſo ſchlagenderer 
Beweis, wie ſehr den Conſervativen die liberalen 
— . ͤ—?é— — 


Nur Weib. 


Don Klaus Rittland. 
120 [Nachdruck ver boten.] 
(Sortiegung.) 
XIII. 

„Ja, wenn ich nicht ein jo gutmüthiges Schäfchen 
wäre, das immer an jeine alten Freunde denkt — 
auch wenn ſie's garnicht verdienen, dann hätte ich 
längſt ſchon keinen Tanz mehr für Sie übrig“, 
fagte Gretchen v. Plattenheim, als der Conſul zu 
ihr trat und fie um ihre Tanzkarte bat, Es war 
kreilich ein bischen ſpät, ſich jetzt erſt der Tochter 
des Haufes zu erinnern, denn eben traten die 
erſten paare zur Polonaiſe an; aber Gretchen 
reichte doch dem Conſul das vollgekritelte Kärtchen 
und fragte, mit ſchelmiſchem Lächeln auf ein 
myſtiſches Zeichen hinter dem zweiten Walzer 
weiſend: „Wiſſen Sie, was der Arakel bedeutet? 
Conſul Dierkſen heißt er. Ich habe ihn ſelbſt 
hergeſetzt, für den Fall, daß Sie doch die Der- 
pflichtung fühlen ſollten, mich zu engagiren, da- 
mit die anderen nicht alles vollſchteiben. Nett 
von mir, nicht wahr?“ 

Er verneigte ſich, küßte ihr die Fand und ſagte 
ein paar ſteiſe Dankesworte, die Gretchen ent- 

* zücten. So reſpectvoll hatte er früher nie zu ihr 
geſprochen. das neue Ballkleid imponirte ihm 
offenbar: es machte fie jo vollendet damenhaft. 
Befriedigt guckte ſie an ſich herunter. Er be⸗ 
merkte es und ſagte: „Das iſt ja ein wahres 
Gedicht von einer Toilette, gnädiges Fräulein!“ 

f Ein Compliment, welches ihm von Kerzen kam 
N — aber eigentlich war dasjenige, was ihm fo 
reizend erſchlen, weder das luftige, duftige, ſchnee⸗ 
weiße Seiden -Crepekleid, noch die Fülle von Hecken 
roſen, die über die ganze hochgewachſene Mädchen⸗ 
geſtalt verſtreut waren uns auf dem dicken, 
glatten Blondhaar ein niedliches Kränzchen 
dildeten, nein, dieſe Mädchengeſtalt ſelber war es 
in ihrer kräftigen Zugendſchlankheit, das blühende 
Seſicht mit dem kleinen vollen, etwas auf- 
* Mündchen, den runden himmelblauen 

inderaugen. Das war ja ein wundervolles Ge- 


fonft hoch herzugehen; heute war von irgend im Zweifel ſein, daß das nur eine ta dene 
n 
0 


ſchopf geworden! Und damals, im Mal, war 
ihm immer noch wie ein puhiger junger Zagd⸗ 
hund vorgekommen! 

Jetzt erklangen die erlien Polonaiſentacte. 
Georg verbeugte ſich und eilte ey auf ſeine 
Braut zu, die dort am anderen ande des Saales 
ftand und ſehnſüchtig nach ihm aus blickte, an 
ihrer Seite General Podewils. „Apa“, rief dieſer 
dem Conſul zu, „endlich der Pielerſehnte. Wiſſen 
Sie, lieber Conſul, daß ich bereits ſchwarze ak 
plante? Ihnen die gnädige Frau zur Polonalie 
entführen wollte?“ j 

„Ein Glück, daß es bei der Abſicht geblieben ift, 
Herr General. Dieje That hätte ich Ihnen nie 
verziehen.“ Und Georg bot Joſefine den Arm. 
Sie reihten ſich den übrigen Paaren ein. 
„Wie geht es dir, Liebling?“, fragte er, 
und zog dabei ihr mageres Händchen, welches 
in dem prall ſitzenden gelbledernen Fand 
ſchuh ganz kinderhaft klein ausſah, jefter durch 
553 ie „Fühlſt du dich beſſer? Bereuft du 
es nicht?“ 

„Nein, gewiß nicht, mir iſt jetzt gom wohl!“ 
Sie erwiderte leiſe den Druck ſeines Armes und 
ſchaute zu ihm auf mit dem ängſtlich forſchenden 
Ausdruck, der ihr ſeit kurzem eigen war. Noch 
vor einer Stunde hatte ſie nicht geglaubt, den 
Plattenheim'ſchen Ball beſuchen zu können, ſo 
elend war ihr zu Muthe gemei-. Sie halle zu 
viel durchgemacht in dieſer lethten Woche, zu viel 
heimliche Seelenpein. Tante Dora, ofen ahns 
und alle anderen Leute fanden, daß Georg 
Dierkſen ein ganz beſonders zärtlicher, aufmerk- 
ſamer Bräutigam war. Jeden Morgen gan; 
früh erſchien er in der kleinen Beldsderenſtraßen. 
Villa — manchmal war dojefine noch gar 
mit der Toilette ferlig —, und jedesmal brachte 
er ihr einen ſchönen Blumenſtrauß mit, den er 


— . x1 . ———————— 
früner nie erzählt von ſeinem Berufsleben, feinen | Tänzerin, den ſeine Braut genoß, ! 
weiten Reifen, den Derhältniſſen in Schanghal. | Der Walzer mit Jo war 5 — 8 
Es war ja alles ſehr intereſſant, aber manchmal ] Diefes Schweben und Schmiegen, dieſes weiche 
ham es Zoſefine vor, als ſpräche er nur fo | Getragenwerden von den Wellen des Rhythmus. 
viel, um die Zelt hinzubringen. Früher hatten ] Georg fand, daß er noch nie mit einer Dame 
fie oft lunge ſtumm neben einander ge- einen io herrlichen Walzer getanzt hatte. Es ham 
ieffen — fill und glüchſelig —, davor ſchien | über Beide wie eine Perzüchung. Sie tanzten 
er ſich jetzt zu fürchten. Oftmals, wenn fie | immer weiter, unaufhörlich. ſechs-, ſiedenmal 
allein im Zimmer waren, nahm er fie ja auch] durch den weiten Gaal, ohne zu ermüden. Ern 
in feinen Arm, küßte fie und gab ihr zärtliche | als die Muſik aufhörte, ftanden fie fill. „Schade, ; 
Namen, aber ſie konnte ſich nicht darüber freuen | jhon zu Ende”, fagte Georg, tief aufalhmend. 
— die Zärtlichkeit hatte etwas Künſtliches. ach | „es war ſchön.“ Sie lächelte glücklich und lenkte 
ao Be fie n 5 7 1 dann ae Blattpflanzengruppe zu, die ein 
geweſen wäre — es hätte viellei och noch alles Jlauſchiges Eckchen bildete. „Hi i 
gut 7 FN un 2 ganı Io ie be Plätze.“ 5 e 
aber doch gut — fo aber bereitete ihr der Ge⸗ Sie lehnte ſich in den tiefen, 
danke, aus Pflihtgefühl geküßt zu werden. unfäg- ſeſſel zurück, fächelte ſich e ee 
lich Pein, und fie rechte ſich dann fo ſteif wider- erwartungsvoll zu ihm auf. Der Tanz hatte fi 
ſteebend empor, erwiderte feine Liebkofungen fo | erregt; ihre Augen glühten vor Sehnſucht. Sie 
kühl, daß er ſich verletzt zurückzog. Heute zum erwartete, jetzt von ihm ein Wort zu hören, was 
erſten Male feit feiner Keimkehr, ſetzt, in dieſem] fie beglücken mußte; ach, nur einmal wieder fa 
Moment, glaubte fie wieder das alte Leuchten in | ein Wort recht aus dem Herzen! Aber fie hoffte 
feinem Auge zu ſehen — ein Nachhall des alten J vergebens. Gedankenvoll lächelnd ſtand er neben 
a fen e d 15 5 und ließ ſeine Augen durch eine Lücke d 
2 eorg“. , anft und leiden-] Blattpflanzenwand hindur ü 
5 5 u . on 11 . An Be 
a wurden fie durch eine Polonaiſenfigur ge- „Nerkwürdig“, ſagt i 
trennt, Und als fie wieder zuſammenkamen, da „Was?“ fan Jeſeine er RR 
hatte fie nicht den Muth mehr, ihre Gedanken „Ach, ich ſehe nur grade —“ er ſtockte: 
auszuſprechen. Georg hatte von weitem ſo finſter [ihre Nähe ſchien er eben gar nicht ed 40 70 
und gelangweilt ausgeſehen. Sobald fie wieder | haben. „Ich meine nur, merkwürdi — das 
an ſeiner Seite war, nahm freilich ſein Geſicht | fo raſch auiblüht; geſtern noch ein — i 
wieder den gewohnten liebenswürdigen Ausdruck artiges Kind — heute ein ſchönes 1 eib, 
an, aber — —| = als ob’s ein anderer Menſch geworden wäre. 
777 du, worauf ich mich freue?“, degann] ift wirklich nett, die Kleine nicht wahr?“ 
cheind, 24 den erſſen gemeinihaftlihen | „Ach, du ſprichſt von Greſchen Plattenheim! 
alzer unſeres Lebens. Hört denn dieſe lang- Oewiß ja, ſehr nett!“ Zetzt erfi hatte Jo die 
weilige Polonaiſe immer noch nicht auf? Ic ver- | blonde Haus tochter bemerkt, die Arm in Arm 
muthe in dir eine gute Tänzerin. mit einer Freundin unweit des Pflanzenwinkels 
„Eine perfecte, Kerr Conſul“, miſchte ſich ein] ſtand. Die junge Frau fühlte einen ſchmerzhaften 
dicker Major, der mit feiner Dame dem Braut- Druh in der Bruſt. 3 hre mich zu deiner 
paar folgte, in das Geſpräch. „Gnädige Frau | Schweſter“, bat fie, fi erhebend. Sie ſchämte 
3 An: an die vollendetfte Tänzerin in ganz ſich, daß fie ihn in diefes heimliche Echchen ge 


führt hatte. 
Der Conſul fand, daß der Ruf einer vollendeten * g Lortſetung folgt) 


— 


faltete Georg eine geradezu glänzende Unter- 
baltungsgabe, So viel und eingehend hatte er 


W 


die er auch erhielt. 


der angeblichen dreijährigen Dienſtzenn zurück- 
gebetet fein würde, nur mit dem Unterſchied, 
daß die früheren „Königsurlauber“, die nach 
zwei Jahren entlaſſen wurden, auch in Zukunft 
einen Nechtsanſpruch auf die Beurlaubung nach 
zweijähriger Dienſtzeit behalten würden. 

Nach dem Kriegsminiſter ergriff Abg. G. Richter 
das Wort, um auf das eingehendfte die Dorlage 
zu kritiſiren, in der er die Verwirklichung des 
Derdy'ſchen Planes von 1890 flieht. Abg. von 
Stumm von der Reichsparfei hielt eine Der- 
mehrung der Friedenspräſenz für nothwendig 
mit Nückſicht auf die Eventualltät einer procen- 
tualen Abrüſtung. Wer die zweijährige Dienftzeit 
wünſche, müſſe für die Vorlage eintreten. Die 
conſervative Schlußrede des Abg. v. Levetzow 
erregte, wie die „Nationallib. Correſp.“ bemerkt, 
einiges Aufſehen. Herr v. Levetzow ſprach ſich 
beſtimmt gegen die geſetzliche Feſilegung der 
zweijährigen Dienſtzeit und grundſätzlich für die 
Dorlage aus, ſetzte aber dann Keußerungen 
hinzu, die den Anſchein erweckten, als ob dieſe 
Keeresvorlage den erſten Schritt zu einer weiteren 
Keeresorganiſation bedeute, über die die Heeres - 
verwaltung ſich aus nicht näher angedeuteten 
Gründen ausſchweige. In der Dorlage ſeien 
allem Anſcheine nach große Zukunftspläne ent- 
halten und darüber werde vom Kriegs miniſter in 
der Commiſſion Aufklärung zu geben ſein. Wer 
„A“ jagen müſſe, wolle auch das „B“ vor ſich 
ehen. 

Die Andeutung über Geheimniſſe, die ſich in 
der Commiſſion enthüllen würden, ſchien darauf 
berechnet zu jein, gewiſſen Leuten das Gruſeln 
deizubringen. Im übrigen wäre es garnicht über- 
raſchend, wenn die Conſervativen den Berjud 
machen ſollten, die vermittelnden Vorſchläge zu 
verhindern, um zur Wiedereinführung der drei- 
jährigen Dienftzeit zu zwingen. 


Der Marinetat. 

Ohne Abſtrich wurde geſtern der Marine 
etat in der Budgeicommiſſion des Reichstags er- 
tedigt. Don Bedeutung waren nur zwei Punkte: 
Die Auskunft, die der Gtantsfecretär des Reichs 
marineamtes, Admiral Tirpitz, über das Gee- 
hartenweſen und die Benutzung fremder Gee- 
karten gab. Welche Bedeutung gute deuiſche Gee- 
karten haben, bemeift die Thatſache, daß die 
engliſchen Karten, die über die ganze Welt ver- 
breitet ſind, fehr viel zur Derbreitung der engli- 
ſchen Sprache beigetragen haben. Abg. Möller 
brachte dann noch die Stellung der Techniker in 
den Reichsämtern zur Sprache. Auf das techniſche 
Perſonal könne nicht genug Gewicht gelegt werden; 
darum ſei auch das Porgehen der Marine, die 
ihre Techniker beſſer ftelle, in vollem Naße an- 
zuerkennen. 


Ausgleich in Ungarn. 

Im ungariſchen Abgeorönetenhaufe wird jeht 
end eich am Ausgleich der Gegenſätze zwiſchen der 
Oppoſitionspartei und der Regierung mit Grnft 
gearbeitet. Wie nämlich die „Peſter Correſp.“ 
meldet, überreichten die Hberalen Diſſidenten im 
ungariſchen Abgeordnetenhauſe, Szilagni, Graf 
Cann und Graf Julius Andrafig geſtern Nach 
mittag dem Minifterpräfidenten Baron Banfſy, 
fowie den Miniftern Feſervarn und Lucas; die 

riftlich formulirten Wünide der vereinigten 

poſitions parteien behufs Ausgleichs der parla- 
mentariſchen Gegenſätze. Die Miniſter über- 
nahmen nach einer längeren an Mank mit 
den Ueberbringern die mitgetheilten ihe ad 
referendum. 

Weiche Stellung die Regierung ju den Wünſchen 
der Oppofitionsparteien einnehmen wird, läßt 
ſich heute noch nicht ſagen und muß ruhig abge- 
wartet werden. Auch aus nachſtehendem Tele- 
ER geht noch nicht hervor, was die Regierung 

dieſer Frage beſchloſſev hat. 

Beft, 13. Januar. Bei Weberreihung des 
Ehrenbürgerdiploms von Peſt an Banſſy führte 
dieſer in Erwiderung der Anſprache des Ober- 
bürgermeifters aus: die Regierung ſei ent- 

toffen, unentwegt die Intereſſen des nationalen 

aates im Auge zu behalten, und die Ordnung 
des verfaſſungsmäßigen Lebens auf friedlichem 
Wege zu ſichern; falls jedoch dies unmöglich fei, 
Watkräftige Maßnahmen zu ergreifen. 


Geſchichte Friedrichs des Groſſen. 
II. 


Der zweite Vortrag über dieſes Thema, den 
Kerr Profeſſor Dr. Schmitt Donnerftag Abend vor 
einer gleich ſtarken Zuhörerſchaft wie am erſten 
Abend hielt, umfaßte zunächſt den Regierungs- 
antritt Friedrichs des Großen ſowie die damalige 
politiſche Cage in Europa. Alle Welt glaubte bei 
der Thronbeſteigung Friedrichs II., jetzt ſei eine 
Jeit des Friedens gekommen, eine Jeit des Auf- 
btübens von Kunſt und Wiſſenſchaft. Gleichzeitig 
mit der Nachricht, die Friedrich II. von dem Ab- 
leden ſeines Baters an die Zürſten Europas ge- 
fangen ließ, erging eine Einladung an die Fürften 
der Wiſſenſchaft, nach Berlin zu kommen und 
dort die Akademie der Wiſſenſchaften wieder neu zu 
beleben, die durch unwürdige Gelehrte arg in 
Mißeredit gerathen war. Da Friedrich keine 
Neigung verſpürte, diefe „Hofnarren“ zu unter- 
halten, fo wandte er ſich an die bedeutendſten 
Gelehrten des In- und Auslandes, allein Korb 
auf Korb wurde ihm zu Theil. Sogar ſein 
Freund, der Pyiloſoph Chriſtian Wolff, lehnte 
ad und wünſchte ſich nur eine Profeſſur in Halle, 
So kam es, daß die leitende 
Stelle dei der Akademie der Wiſſenſchaften ſchließ⸗ 
lich mit einem Franzoſen beſetzt wurde, was 
zur Folge hatte, daß der Bericht und die 
Abhandlungen der Akademie in framzöſiſcher 
Sprache erſchienen. Außer der Wiederbele⸗ 
dung der Akademie der Wiſſenſchaften ließ 
fih der junge König deſonders die Pflege der 
Kunſt angelegen ſein. Sehr bald wurde in Berlin 
der Bau eines Opernhauſes in Angriff ge⸗ 
nommen. Da in Berlin ferner nur ein Blatt 
erſchien, die „Berliniſche Zeitung“, die heute noch 
in Berlin unter dem Namen „Voſſiſche Zeitung“ 
fortdeſteht, fo wurden zwei neue Zeſtungen ins 
Leben gerufen, das in franzöſiſcher Sprache ge- 
haltene „Journal du Berlin“, welches für die 
ganze Weit jein jollte, aber ſchon nach wenigen 
Jahren wieder einging, und die deutſch ge- 
lch ebenen „Berliniſchen Nac richten“. 

Zei Erwähnung diefer Zeitungsgründungen 
ſchod gerr Schmitt eine kleine Abhandlung über 
din Anſichten Friedrichs II. betreffs der Preh- 
frstbeit an. Ans güpfend an den oft citirten 
Aus pruch oieſes göonigs: „Gazetten, wenn fie 
int eſſant jein jollen. dürfen nicht geniret 


Sieg des franzöſiſchen MNiniſteriums. 

Recht düſtere Dermuthungen waren bereits an 
den Streich Beaurepaires, den dieſer dem 
Caſſationshof geipielt gat, geknüpft worden. 
Man defürchtete wieder das annahen einer 
Regierungskrifis und war vielfach in großer 
Sorge vor dem Derlauf der geſtrigen erſten 
Kammerſitzung. Quesnan de Beaurepaire hal 
mit feinen Arlikein im „Echo de Paris“ wenig- 
flens das erreicht. daß der Minifterrath beſchloß, 
eine neue Unterſuchung über die „grauſigen Ent- 
hüllungen“ der Affaire Bard - Picquart anzu- 
ordnen. In Folge dieſes Beſchluſſes hätte es die 
Regierung immet noch an der Hand gehabt, 
die Erörterung der Anfragen in der Kammer 
bis zur Beendigung der neuen Unterſuchung 
hinauszuſchieden. Aber man hat darauf ver- 
zichtet und iſt den Interpellanten direct und ſo⸗ 
fort entgegengetreten. Und ein ſchöner Erfolg iſt 
dabei dem Minifterium beſchieden worden, ob- 
gleich Beaurepaire durch einen directen „Appell 
an die Deputirten“ das Möglichſte in anti- 
miniſterieller Stimmungsmache geleiſtet hat. Wir 
haben ſchon geſtern die weſentlichſten Stellen aus 
dieſem offenen Schreiben Beaurepaires an die 
Abgeordneten mitgetheilt und tragen heute nur 
. den Schlußpaſſus nach, der folgendermaßen 

utete: 

„Sie haben das Recht, das Urtheil mit Bürgſchaften 
zu umgeben. Nun denn, ich ſchwöre Ihnen, das Ur- 
theil, das man vorbereitet, wird vom Lande nicht an- 
genommen werden, es iſt im Voraus verdächtig. 
Glauben Sie einem alten Richter, dem 29 Dienſtjahre 
Erfahrung gegeben haben und der den Kichterſtand zu 
ſehr liebt, um nicht lange zu überlegen, ehe er anklagt. 
glauben Sie dem, der ſich geopfert hat, um den Gang 
des Derderbens aufzuhalten: das Urihetl, das der 
Straſſenat vorbereitet, wird der franzöſiſchen Rechts- 
pflege nicht würdig fein.“ 

Beaurepaire ſchließt mit dem Ausdruck feines 
lebhaften Bedauerns darüber, daß ſich gewiſſe 
Richter, welche der Armee feindlich geſinnt ſeien, 
compromittirt hätten und rühmt die Offiziere, 
welche bereit ſeien, für das Vaterland zu ſterben. 
„Wenn ich dazu habe beitragen können“, ſagt 
Beaurepaire, „fie für die erlittenen Be 
ſchimpfungen zu rächen, ſo werde ich es nicht 
bedauern, meine Unabhängigkeit jo theuer er⸗ 
kauft zu haben.“ 


Das waren Worte, die auf jeden all, wenn 


man ſie ernſt nehmen will, geeignet waren, neue 


Leidenſchaften zu erwecken. Wie wenig aber 
die Nachinationen Beaurepaires bei der Kammer 
verfingen, das bemeifi die überraſchend große 
Najorität, mit der die Tagesordnung der Regie- 
rung angenommen worden iſt. Es liegen über 
den Derlauf der Kammerſitzung folgende 
Neldungen vor: 

Paris, 12. Jan. In der Deputirtenkammer 
wor heute der Gaal dicht gefüllt. Deſchanel hielt 
feine Antrittsrede als neu erwählter Präſident 
und führte darin aus, daß es die Pflicht des 
Präſidenten jei, ſich der Unparteilichkeit zu be⸗ 
fleißigen und verſötnend zu wirken. Er müſſe auch 
befitebt fein, die Mitglieder der verſchiedenen 
Partelen einander näher zu bringen, da dieſe 
fi = nur berämpften, weil fie ſich nicht kennen. 

chluß der Rede ſagte der Präſident, daß 
rankreich ſein Leer, aber auch die Gerechtig⸗ 
keit liebe, wies auf die Gefahren der inneren 
soifligkeiten hin und jorberte die Depulirten auf, 
uhe un Pe zu bewahren. (Beifall.) 

Auf erlangen Dupuns beſchloß die Kammer, 
fofort in die Debatte über die Interpellation be- 
ane der Angelsgenheit Beaurepaire einzufreten. 

er Depulirte Milleuone conſtatir te die Erregung, 
die 2 die Anſchuldigung Beaurepaircs gegen 
gewiſſe Richter berurſacht werde. (Leb hafte Proteft- 
rufe.) Redner 4 0 eine Unter ng. 
(Lärm) Berſchiedene Deputirte gerathen in Wort- 
wechſel. Millevone ſagte weiter, es ſei unmöglich, 
die Reviſion unter den gegenwärtigen Berbältnifjen 
fortzuießen, urd verlas inmitten des Tumults 
die Erklärungen Beaurepaires im „Echo de 
Baris“; er verlangte Disciplinarmaßregeln 
gegen die ſchuidigen Beamten, und ſagte, 
der Kammer und der Regierung liege es ob, 
die Gemüther wieder zu beruhigen. Laſies (Anti- 
femit) führte aus, die Kammer habe genug von 
der Drenius-Afjaire (Beifall), man müſſe ei 
aufrichtige Unterſuchung anſtellen. Redner gri 
Löw, Bard und Nanau an. (Proteſtrufe, Tumult.) 


EE ˙ A IE HEHE TOU TI REES 
werden“, führte Herr Schmitt aus, der König fei 
dei weitem nicht fo ſehr für die Preßfreiheit ein- 
genommen geweſen, wie vielfach angenommen 
werde. Zwar habe er für den lokalen Theil der 
neuen Berliner Zeitungen die Cenſur 1 
nicht aber für den polltiſchen Theil, beſonders 
nicht für die Nachrichten über das Ausland. Als 
Beweis dafür, führte Kerr Profeſſor Schmitt den 
Fall an, daß der König einen ihm unbequemen 
holländiſchen Zeitungsſchreiber ſo lange durch 
einen handfeſten Mann durchprügeln ließ, bis die 
Artikel eingeſtellt wurden. nr 

Große Beliebtheit erwarb ſich der König durch 
Aufhebung der Folter, die nur für die gemeinen 
Derbrechen des Mordes und des KHochverrathes 
beitehen blieb, ganz beſonders gewann er ſich 
aber die Herzen der Volksklaſſen dadurch, daß er 
die von ſeinem Vater eingeführte Bierſteuer für 
das leichte, in der Erntezeit von den Arbeitern viel- 
fach getrunkene Bier wieder abſchaffte. Beſonderes 
Intereſſe beanſpruchte die Schüderung über die 
Behandlung, welche der König ſeinen Räthen zu 
Theil werden ließ, die er zwar von dem alten 
König übernahm, dagegen über feine diplomatiſchen 
Pläne völlig im Dunkeln ließ, ja ſogar ahſichtlich 
täuſchte, jo daß fie gar nicht wußten, ob Preußen 
mit England, mit Frankreich oder mit Heſterreich 
ein Bündniß eingehen werde. Der König hielt 
fie deshalb hin, um die übrigen Mächte Europas 
nicht über feine Pläne zu orientiren. Er verfuhr 
eben ganz nach den in feinem Anti-Macchiavel 
entwickelten Grundfäßen, betonte bedenklich ſcharf 
das Selbſtregieren und betrieb, ohne feine Näthe 
weiter zu beachten, auf eigene Fauft die auswärtige 
Politik. Nach gründlicher Darlegung der politiſchen 
Lage in jenen Tagen, wo das Anſehen des Kur⸗ 
fürſtenthums Brandenburg im Schwinden be- 
griſſen gegenüber der Kurfürſtenwürde von 
Sachſen und Hannover, die mit der ze. 
dezw. engliſchen Königskrone verbunden war, 
ging der Vortragende ſodann zu dem Stren um 
die Ferrſchaft Keriſtall über. Auf Keriſtall Hatte 
der Fürſtbiſchof von Lülllch Anſprüche erhoben, 
Friedrich II. ſchickte jedoch gleich Truppen dorthin 
und zwang den Biſchof, trotz „ des 
deutſchen Naifers Karl VI., zur 
Niniſter waren über den Streich des Nönigs, den 
fie für einen allzu großen Optimiften anfahen, ent- 
letzt und fürchteten ſchwere Derwicklungen. Als 
fie ihre Bedenken äußerten, enigegnete der König, 


tagung. die 


Dufurp 9: gegen Laſies“ Worte. Der 
Präfldent Deihanel rief Laſies zur Ordnung. 
Eafles gte cllehlich unter Lärm des Hauſes, 


Picquart mit. Darnach fagie Bard: „Herr Oberſt, 
der Caſſationshof bedauert, heute Ihre Ausfagen 
nicht entgegennehmen zu können, er wird Sie 
morgen vernehmen.” Es wurde feſtgeſtellt, daß 
auch die Generäle Picquart weiter Oberſt nennen 
und Gapitän Herqus Befehl hat, ihn als Herr 
Oberſt anzureden. Die weitere Unter ſuchung der 
von Beaurepaires vorgebrachten Thatſachen er- 
gab, daß Erfriſchungen jedem Zeugen zur Ber- 
fügung ſtänden. ebrei fordert Beaurepaire 
auf, feine Anſchuldigungen deſtimmt zu formu- 
liren, dann werde die Unterſuchung durch 
Majeau eingeleitet werden. der monarchiſche 
Deputirte Caſſagnac nennt die Haltung Lebrets 
zweideutig und erklärt, der Richter ſtand werde 
verhöhnt, die Republik endige im Schmutz. Der 
Niniſterpräſident Ddupun erklärt, die Regierung 
habe ſich nichts vorzuwerfen, die Unterſuchung 
ſei eingeleitet, jeder Interefjent könne ausſagen. 
Die Dreyfusſache müſſe fo ſchnell als möglich 
beendet werden, um dem Lande die Ruhe 
wiederzugeben. Man dürfe nicht vergeſſen, daß 
es noch andere Fragen giebt, mit denen man ſich 
beſchäftigen muß. (Beifall.) Der frühere Kriegs- 
miniſter Cavaignace wirft den Richtern Partei- 
lichkeit vor und verlangt Maßregeln, um der 
richterlichen Autorität Geltung zu verſchaffen. 

Schließlich nam es zur Abſtimmung, dei welcher 
von der Kammer mit 428 gegen 125 Stimmen die 
von der Regierung gedilligte einfache Tages- 
ordnung angenommen wurde. 


* 
Daris, 13. Januar. Am Schluß der 115 
Kammerſitzung erhlärte der iniſterpräſiden 
Dupun einem 9 die Regierung werde 
eine Unterſuchung einleiten, um ſich darüber 
Klarheit zu verſchaffen, wie Cavaignac in den 
Beſitz des Berichts gelangen konnte, welchen 
Gapitän Kergus, der mil der Ueberwachung 
Picquaris während ſeiner Zeugenausſagen von 
dem Caſſalionshofe betraut war, dem NMilitär- 
gouvernement von Paris erſtattet hat. 


Nufland und der framzöſiſch-engliſche Zwiſt. 
London, 12. Jan. + „Dailn Telegraph“ wird 
aus Wien gemeldet: In beftinjormitten Kreiſen 
verlautet, die icanzöflihe Regierung habe eine 
biplomatiſche Periönlichheit mit einer vertraulichen 
Mi nach Petersburg betraut, um zu er- 
mitteln, welche Haltung Rußland in der engliſch⸗ 
Ben Angelegenheit annehmen würde. 
ie empfangene Auskunft mußte eine eninüchternde 
Wirkung auf Frankreich ausüben. sehn ae 
ſcheine keineswegs geneigt zu fein d 


in, ſich in d 
Inglo- zwiſt iſche e 
Se 3 8 ehe be 
ds richter ami nicht ab. 


Zur Lage auf den Philippinen. 

Ein geſtern in Waſhington eingetroffenes Kabel ; 
telegramm des Generals Otis aus Manila dom 
12. Januar beſagt, die Lage fei dort augenſchen⸗ 
lich beſſer geworden; die Einwohner fühlten fid 
ſchon ſicherer, und viele Eingeborene kehrten in 
die Stadt zurück, welche jetzt Ruhe zeige; die 
Geſchäftsthätigkeit ſei wieder im Gange. 

An anderen Stellen auf den Philippinen iſt 
dieje Beſſerung aber noch keineswegs eingetreten, 
im Gegentheil. Die Filipinos find nach wie vor 
entſchloſſen, die Besitzergreifung ihrer Feimaſb 
von Geifen der Amerikaner zu verhindern. Dafür 
kann das nachſtehende Telegramm als Belag 
dienen: 

Newyork, 18. 17 Telegramme aus 
Manila melden, die Fitipinos haben auf lo- lo 
die Mündung des Sluſſes blochirt, Eine Ab- 
theilung amerikaniſcher Soldaten, die am Sonn- 
eee e ee eee e e e ae eee 


feine Räihe möchten ja gon der Politik etwas 
verſtehen, vom Kriege verſtänden fie aber fo viel, 
wie die Icohefen von der Aſtronomie. 

In ausführlicher Weiſe besprach Kerr Schmitt 
ferner nach Erwähnung der Reiſen des 
Königs nach Oſtpreußen und dem Elſaß, 
wo er ſich incognite aufhielt, die höch 
verwickelten Erbanſprüche Preußens auf 
die ſchleſiſchen Fürſtenthümer Jägerndorf, Liegnitz, 
Prieg und Wohlau und die dipiomatiſchen Der- 
handlungen darüber mit Oeſterkeich. Da Naifer 
Karl VI. geſtorben mar, ohne das dem Könige 
Friedrich Wilhelm J. für die Anerkennung der 
pragmatiſchen anctlon gegebene Beripreden, 
ihn in dem Erbſchaftsſtreite um Berg ⸗Jülich 
zu unterſtützen, gehalten zu haben, ſo war der 
Erbe Friedrich Wilhelms I. nach Anſicht des Bor- 
tragenden nicht verpflichtet, die ee 
Sanction anzuerkennen. Friedrich I. verlangte 
daher für die Anerkennung als Entſchädigung die 
Abiretung von Schleſien. Ein Rechtszufland ſei 
in dieſer Angelegenheit gar nicht mehr vorhanden 
ee denn wenn auch aria There a als 

rzherzogin von Oeſterreich und Königin von 
Ungarn anerkannt worden ſei, ſo ſei es doch 
noch ſehr zweifeſhaft geweſen, ob fie auch als 
rechtmäßige Königin von Böhmen gelten konnte, 
da Böhmen ein Kurfürſtentbhum war und als 
ſolches unbedingt einen Mann als Herrſcher 
haben mußte. Redner ſtellte über dieſe 
höchſt verwickelten Derbältnifie für Gonn- 
abend einen beſonderen ausführlichen Vor- 
trag für Lehrer und Lehrerinnen in der Aula 
der Petriſchule in Ausſicht Im übrigen 
war aber anzuerkennen, daß die kurze Aus- 
einanderſetzung über dieſen Gegenſtand klar und 
leicht faßlich gehalten war, fo daß felbft der Laie 
ſich ein einigermaßen entſprechendes Bild von 
der Sachlage conſtrutren konnte. 

Da Maria Thereſia den Dorſchlag Friedrichs II., 
dem ihr Gatte Fram Stephan bon Lothringen 
nicht ganz abgeneigt war, und ein Bündniß mit 

eußen ablehnte, To ließ Friedrich, deſſen 
Truppen bereils gor den Verhandlungen Schleſien 
besetzt hatten, 9 7 Glogau durch den 
Erbprinzen von Anha Belau erſtürmen. Die 
erfie erfolgreiche Waffenthat des Erbprinzen, 
deſſen Dater, der Kerjog Pronn!% vor Deſſau. 
auf Anordnung des König de din 1 Haufe 
halte bleiben müſſen, denn gachher der 


fahrung hatte. 


tag zu landen verſuchle, mußte ſich zurückziehen 
bevor fie noch dazu gekommen war, ſich zum 
Gefecht zu entwickeln. 


Frieden und Krieg in Abeſſynſen. 

Don jenſeits der abeſſyniſchen Grenze find 
geſtern ſolgende Friedens nachrichten nach Maſſaua 
gelangt: Dor dem kurzen Kampfe am Nontag 
ſandte Ras Makonnen an Nas Nangaſcha Vor 
ſchläge für einen Zriedensſchluß; es heißt, es feien 
dieſes dieſelben Dorſchläge geweſen, wie fie im 
vergangenen November von Ras Nangaſcha ge- 
macht waren, nur werden außerdem die Kinder 
MNangaſchas als Geiſeln gefordert. Mangaſcha wies 
die Vorſchläge zurück, worauf der Kampf ſtatt⸗ 
fand. Nach dieſem wurden die Derhandlungen 
wieder aufgenommen und der Friede konnte 
nunmehr unter folgenden Bedingungen geſchloſſen 
werden: Ras Mangaſcha erneuert feinen Treu⸗ 
ſchwur und wird dann nach Adis Abeba gehen, 
um die Kuldigung zu leiſten; er wird Tribut 
zahlen und die geflüchteten Häuptlinge von Tigre 
wieder aufnehmen; er verpflichtet ſich ferner, dem 
Nas Makonnen Lebensmittel zu liefern und ihn 
eine gewiſſe Streche auf dem Nückmarſche zu be- 
gleiten. Es wird auch die Nachricht beftätigt, daß 
der Negus Dienelik in aller Elle nach Gchoa 
zurückgekehrt iſt. 

Aber die Friedensfreude iſt nur von kurzer 
Dauer geweſen. Denn nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Maſſaua iſt das zwiſchen 
Ras Mangaſcha und Nas Makonnen geſchloſſene 
Einvernehmen bereits wieder geſtört; der Bruch 
in, wie es heißt,. dadurch hervorgerufen worden, 
daß Makonnen verlangte, Mangaſcha und fein 
Anhänger Sebat ſollten ihn bis Ambalagi be- 
gleiten, während dieſe nur ihre Vertreter ſenden 
wollten. Man glaubt, daß ein erneuter Kampf 
bevorſteht. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 12. Jan. Die Audienz des gerrn 
v. Rohe beim Kaiſer erfolgte, wie don angeblich 
unterrichteter Seite berichtet wird, nachdem die 
fortgeſeßte Unterſuchung die abſolu nſchuls 
des ſo ſchwer ach ergeben hatte. Dee 
Raifer hat hiernach Deranſaſſung genommen, 


Herrn v. Kotze zu zu befehlen. In sind 
nahezu einſtündigen 


nierredun dann 
letzten Mihverft Pr. und Zw serftreuf 
worden, welche in dleſer unglüchſſchen Affal 
obgewaltet haben. Herr v. Roh iſt In Aosalnes 
Deife vom Kaiſer enflaſſen. 


— In der Budgeicomm des sta 
theilte heute der Gta le r d eichspoſt · 
amtes v. Podbielski mit, ae orlage aus» 
earbeitel werde, w erbilligung der 
ernſprechgebühren kleine Orte beiwecke 
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war. Aber er hat Bis march 


ift auch damals garnicht im petekeburg 
weſen, als Bismarck Dart als Bea 10 & 


ſandter Zenz Dar Gert Doetor, U 0 ius ein 
begeifterter Anhä ismarhs, wird alſo völlig 
unverſchuldet d rungen“ bloß⸗ 


geſtellt und muß in den Augen u 

des Buches als der Sculdſge erſcheinen, der 

Bismarcks vieljährige Leiden derurſachte! 
*Das Duell in Metz.] Ueber den Anlaß des 

Duelis in Retz werden nach der „off. 31g.“ 

folgende Einzelheiten erzählt: Im Mai vorigen 


glückliche Ausgang des Unternehmens allein auf 
das Conte des aten Deſſauers geſetzt wurde, 
verſetzte Friedrich II. in ſolche eiſterung, daß 
er an deß Erbpringen ſchrieh: „Sie haben die 
225585 bat in dieſem Gäkulum vollbracht.“ 

rotzdem hegten die älteren rohe Be» 
denken über den Ausgang eldzuges, 
König ju wenig peahtiihe Err 
Die Schlacht bei Mollwit 
10. Apen 1741 zeigte denn auch, daß Friedrich 
vorläufig ſeiner Aufgabe noch nicht gewachſen 
war. Fünf Stunden gebrauchte er, um ſeine 
Armee zur Schlacht aufzustellen und es war ein 
Wunder, daß die Oeſterreſcher dieſe Schwäche 
nicht ausnützten. Graf N der den Beſehl 
über die Defterreiher hatte, twickelte aller 
dings noch weniger Geſchich und gebrauchte noch 
längere Zeit, um feine Truppen in Schlacht- 
ordnung zu bringen. Von dem Derlauf des 
Kampfes bei Mollwitz entwarf Nedner ein klares 
Bild, das unſeres Ermeſſens wohl jedem Zu⸗ 
hörer verständlich war. Beſonders deutlich kam 
bei der eingehenden Schilderung dieſer Schlacht zum 
Ausdruck die tiefe Niedergeſchlagenheit des Könige, 
der das Schlachtfeld verließ, da unter feiner Leitun 
die Preußen geſchlagen waren, und das Derdien 
des Grofen Schwerm, der dem Könige im letzten 
Augenblicke die Schlacht noch gewann. ſowie die 
Bedeutung dieſes Kampfes, der die Bündniß⸗ 
pläne Oeſſerreichs mit Außland, Zrankreich, Eng- 
land und Sachſen zerſtörte und ein Bündnik 
Preußens und Srankreichs herdeiführte. Ebenfö 
ausführlich wurden die Folgen des unfrucht⸗ 
baren Bündniſſes Friedrichs H. mit den 
Sachſen, Baiern und Franzoſen, der Geheimver- 
trag von Klein-Schnellendorf und die Schlacht bei 
Cyotuſitz (17. Mai 1742) erörtert, die den Beweis 
erbrachte, daß der König durch emſigen Sleiß und 
eifriges Studium der Kriegswiſſenſchaften in der 
Truppenführung ſtaunenerregende Fortſchrine 
während des einen Jahres gemacht hatte. 

Den Schluß des Vortrages bildete die Be- 

rechung des Friedens zu Breslau, durch den der 
erſte ſchleſiſche Krieg Sch wurde und die 
große, herrliche Provinz Schleſten mit Ausnahme 
einiger @ebietsiheite in der Grafſchaft Glatz, um 
die Friedrich II. in weiſer Politik nicht Boche 
an Preußen fie. Der Beifall, der den Worien 
des Vortragenden folgte, bewies, wie genußtreich 
der Abend ſich für die Anweſenden geſtaltet hatte. 


da der 


gelben 


Jahres wurden Abends auf der Meile mehrere 
Offiziere des 145. Infanterie-Regiments von einigen 
— Leuten, Söhnen reicher einheimiſchen 
amilien, angerempelt. Die Eiviliften wurden 
mit den Worten „Sie Jean'gl“, ein Spottname 
für Einheimiſche, die, obwohl fie aus deutſchem 
Sprachgebiet ſtammen und deutſche Schulen be- 
ſucht haben, doch überall den Zramzoſen heraus- 
beißen, zur Seite geſchoben. Kier auf drehte ſich 
Tillmann um und ſchlug mit dem Stock nach 
den Oſſizieren, aber, wie behauptet wird, ohne 
jemand zu treffen. Durch die hin- und herwogende 
große Menge wurden die Streitenden dann ge- 
trennt. Tillmann rühmte ſich nun, er habe einen 
preußiſchen Offizier auf der Maimeſſe durch- 
geprügelt, ohne daß ihm dafür irgend etwas ge- 
ſchehen ſei. Nun wurde der Ehrenrath des Re- 
giments mit der Sache befaßt. Bom Ehrengericht 
ward der Oberleutnant Schlichmann, als der 
älteſte, dazu beſtimmt, die Sache auszufechten. Die 
Forderung lautete auf Piſtolen, zehn Schritt Ent- 
fernung und einmaligen Kugelwechſel. Tillmann 
wurde in die Bruſt getroffen und ihm die große 
Herzader zerriſſen. Der Tod trat in wenigen Mi- 
nuten ein. Das Duell fand in einem Exercir- 
e in dem Vororte Montigny ftatt. Der 

aler des Getödteten hatte die Hilfe der Polizei 
zur Berhinderung des Duells angerufen, leider 
ohne Erfolg. da durch die, ehrengerichtliche 
Unierſuchung auch die Namen der Kameraden des 
Tillmann bekannt geworden find, fo fürchtet man 
noch weitere Nachſpiele. 

Keine Fleifhnoth?] Aus Königshütte wird 
vom 10. Januar berichtet: Die Derwaltung der 
Königshütte läßt, wie gemeldet worden iſt, Vieh 
in großen Poſten kommen, um ihre Arbeiter mit 
billigerem Fleiſche verjehen zu können. Der Zu- 
drang zu der Fleiſch-Berkaufsſtelle ift jo groß, 
daß Tag und Nacht angeſtrengt gearbeitet werden 
muß, um nur einigermaßen der Nachfrage nach 
Fleiſch und Wurſt genügen zu können. In den 
letzten drei Tagen find allein 25 Schweine ge- 
ſchlachtet worden. Der Preis des Zleifches ftellt 
fin auf 55 Pf. Jedenfalls wird eine zweite Ber- 
kaufsſtelle errichtet werden müſſen. 

Flensburg, 12. Jan. Sämmtliche däniſch- 

eſinnten Eltern des Amtsgerichts bezirks Toftlund 
ind. bis auf eine Wittwe, der Aufforderung des 
Amtsgerichts nachgekommen und haben erklärt, 
ihre Kinder von den däniſchen Hochſchulen 
zurückziehen zu wollen. 

England. 

London, 12. Jan. Aus Kopenhagen wird ge- 
meldet, daß Deutſchland in Folge der Auß- 
weiſungen in den letzten beiden Monaten im 


Dergleich zu den Vorfahren Millionen an dem 


Handei nach Dänemark eingebüßt habe. An 
Kuſeiſen auein ſeien für eine Million Mark 
weniger eingeführt worden, dle Norwegen lieferte, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Januar. 
Detterausſichten für Sonnabend, 14. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
um Null herum, wolkig, vielfach bedecht und 
Niederſchläge. Starke Minde. 


* [Geburtstag des Kaiſers.] Der diesjährige 
Geburtstag des Kaiſers wird hier in der- 
Meife wie in den Vorjahren be- 
gangen werden. Morgens ſoll Reveille und 
Choralblaſen durch die Militärkapellen, Vor- 
mittags Feftgottesdienft in den Garniſonhirchen 
und für die Behörden und Corporationen 
in der geheizten St. Bartholomäi - Kirche, 
Mittags große Parole-Ausgabe auf dem Heu- 


markt, Nachmittags 3 Uhr Feftmahl der Behörden, 


Corporatlonen im Schützenhaus-Saale, ferner 
Jeſtmahle bei dem Herrn commandirenden 
General, des Offtzier⸗Corps des Landwehrbezirks 
Danzig und der Kreis-Bertreter der beiden Land- 
kreiſe, Abends Illumination und Feſtlichkeiten 
für die Mannſchaften der Truppentheile ſtatt- 
finden. — Ueber den Zapfenſtreich am Vorabend 
iind Beſummungen noch nicht ergangen. 


* [Don der Weichſel.] Nach telegraphiſcher 
Meldung ass Marienwerder findet der Weichſel⸗ 
traject bei Kurzebrack jetzt nur dei Tage bis 
6½ Uhr Nachmittags mit Poſtkahn ſtatt. 


Auszeichnungen für das Weichſelmünder 
Netiungswerh.] Bei der Strandung der ſchwedi⸗ 
ſchen Schoonerbark „Aron“ am 21. Dezember 
verſuchten bekanntlich drei Mann der Schiffsbe⸗ 
ſatzung in einem kleinen Boote den Strand 


bei Weichſelmünde zu gewinnen, ihr Boot 
kenterte aber in der randung und die 
drei Leute kämpften ſchwer mit den Wellen. 


Schellhoß von der erſten 
Ingenieur-Inſpektion, welcher ſich in militä- 
riſcher Dienſtverrichtung am Strande be- 
fand, eilte ſofort in voller Uniform in die ſturm⸗ 
bewegte See und mit Hilfe von hinzukommenden 
Weichſelmünder Fiſchern gelang ihm die Rettung 
der drei Schiffbrüchigen, deren auf dem Wrack 
des „Aron“ zurückgebliebene Kameraden be- 
kanntlich ſpäter durch das Rettungsboot der 
Station Neufahrwaſſer geborgen wurden. Auf 
Antrag ihrer hieſigen Bezirksverwaltung hat nun 
der Borfiand der deutſchen Geſellſchaft für Reitung 
Schiffbrüchiger in Bremen Herrn Oberleutnant 
Schellhoß die kleine goldene Medaille mit einem 
feine edle Rettungsthat anerkennenden Ehren- 
diplom verliehen und durch die hieſige Bezirks-Ber⸗ 
waltung übermitteln laſſen. Ferner hat der Borftand 
auf hieſigen Antrag zu Prämien für die an dem 
eitungswerk beideiligten Weichſelmünder Ziſcher 
und die tapfere Maunnſchaft des Rettungsbootes 
Neufahrwaſſer 400 MR. aus Geſellſchafts mitteln 
angewieſen und gleichjeitig eine ihm aus Ham- 
burg für dieſen Zweck zugegangene freiwillige 
Gabe von 50 Mk. übermittelt. Die 450 Mk. find 
eſtern bezw. heute den braven Rettungsmann- 

aften ausgezahlt worden. 


* [Robert Johannes], der auch in Danzig 
a und gern gehörte oſtpreußiſche Dialent⸗ 

umoriſt, hat dieſer Tage. als er in Allenſtein 
feine erheiternde Kunſt ausübte, nach Mittheilun 
der dortigen Zeitung von dem Fofmarſchall 
Grafen Eulenburg die telegraphiſche Anfrage er- 
alten, ob er am Sonnabend nach Berlin 

mmen könne. Der Kaiſer wünſche ihn kennen 
1. lernen und fi von ihm Verſchiedenes vor- 

agen zu laſſen. Herr Johannes wird jelbfiver- 
händlich nicht abgelehnt haben. 


lein eigenthümliches Verfahren] wird 
ute aus Neuſtadt berichtet. Wie in Danzig, 
ie auch dort das leitende Vorſtandsmiiglied 


Herr Oberleutnant! 


der deutſchen Gewerk- Dereine, Abg. Karl Gold- 
ſchmidt aus Berlin vor einer Derſammlung 
ſprechen, ju der ſowohl Arbeitgeber als Ardelt⸗ 
nehmer eingeladen waren. Die Derſammlung 
follte am 11. d. 
Hotels ftattfinden. Kerr Goldſchmidi konnte wegen 
Erkrankung die Reife nach Danzig und Neuſtadt 
nicht antreten und ließ ſich bekanntlich durch den 
Kaſſenführer des Generalraths Herrn Klein aus 
Berlin vertreten, der ja auch in Danzig geſprochen 
hat. In Neuftadt ließ jedoch der Saalinhaber 
die Stellvertretung nicht gelten, der Stellver- 
treter wurde von ihm nicht zugelaſſen, ſo daß 
die einberufene und polizeilich angemeldete Ber- 
ſammlung reſultatlos verlief und die zahlreich 
Erſchienenen auf den Vortrag verzichten mußten. 


* [Neue Polizeiverordnung.] Die hieſige Polizei- 
behörde hat nach un he dem Magiſtrat folgende 
Polizeiverordnung, deren Uebertretung mit Geldſtrafe 
bis ju 30 Mk. bedroht ift, erlaſſen: Der Gebrauch von 
Gasäther-Campen in den Jahr- und Weihnachtsmarkt 
Buden iſt verboten und die Benutzung von Petroleum- 
lampen nur dann geſtattet, wenn dieſe als Age: 
lampen mit dicht ſchließenden Metallbaſſins conſtruirt 
find und nicht an verbrennbaren Schnüren hängen. 


© [Wohithätigkeits-Beranftaltung.] Der Berein 
der Ritter des eifernen Kreuzes hat für den nächſten 
u im Concertſaal des „Danziger Hofes“ ein 
Wohlthätigkeits-Concert und Theater-Vorſtellung unter 
Mitwirkung bekannter tüchtiger Künſtler und Künſtle⸗ 
rinnen, ſowie geſchätzter Dilettanten veranſtaltet. Nach 
dem reichhaltigen Programm wird Frl. Brandſtäter 
Lieder von Schumann, Taubert, das beliebte Gounod- 
Ihe Frühlingslied etc., Frl. Nichter einige Eolora- 
turarien, Kerr Dr. Korella einige Lieder von 
Rubinjtein, Lewi, Henjsel fingen. Herr Davidſohn 
wird den großen erſten Satz aus dem Bruch'ſchen 
Biolinconcert in D-moll ſowie einige kleinere Com- 
poſitionen ſpielen. Ein Prolog nebſt lebendem Bilde 
ſoll den Abend einleiten, an deſſen Schluß der Schwank: 
„In Civil“ von Kadelburg aufgeführt wird. 


Alder Wohnungsmiether- Verein] beging geſtern 
Abend nach einer kurzen geſchäftlichen Sihung fein 
Stiftungsfeſt. Herr Wensky erſtattete den Bericht 
über die Thätigkeit des Vereins während ſeines Be- 
e und knüpfte daran die Aufforderung zur eifrigen 
Mitarbeit ſeiner Mitglieder. Darauf folgten verſchiedene 
Anſprachen ſowie declamatoriſche und muſikaliſche Vor- 


Mis. im Saale des Alechner’fhen 4 


träge u. ſ. w. In heiterer Stimmung blieb man bis 


nach 1 Uhr zuſammen. 


* [unfall-Schiedsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Wee v. Kenking geſtern 
abgehaltenen itzung des Schiedsgerichts für die 
Section IV der nordöſtlichen Baugemerks - Berufs- 
genoſſenſchaft, weiche durch Herrn Zimmermeiſter 
Herzog vertreten war, ſtanden 12 Unfallſtreitſachen zur 
Verhandlung. In zwei Fällen erkannte die Genofjen- 
ſchaft ihre Verpflichtung zur Rentenzahlung beiw. zur 
Gewährung einer höheren Rente an, in ſechs Fällen 
erfolgte Klageabweiſung und in vier Fällen wurde 
Beweiserhebung bezw. Vertagung beſchloſſen. 


* [ VDeränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Bleihof Nr. 12 und 13 
von dem Commerzienrath Böhm in Zoppot und dem 
Conſul Jork an die Neue Dampfer-Gompagnie-Actien- 
Geſellſchaft in Stettin, vertreten durch Director Pieper 
in Stettin, für zuſammen 82 000 Mk. — Langgarten 
Nr. 112 von den Bäckermeiſter Weiß'ſchen Eheleuten 
in Jigankenbergerfeld an die Bäckermeiſter Böhlke- 
chen Eheleute für 57 000 Mk., wovon 3000 Mk. auf 
E gerechnet ſind. — Jopengaſſe Nr. 21 von 
Frau Wittche Panzenhagen, geb. Jünke, an den Kauf- 
mann Max Chaskel für 36000 Mk. — Heubude Blatt 
8 und Blatt 133 von dem Eigenthümer v. Kuczkowski 
an die Eigenthümer Frau Bahrendi und Dito Römer. 


* [Meldungen dei Grundſtücks - Auflafjungen.] 
Eine dem Publikum noch wenig bekannte und daher 
oft Überiretene Beſtimmung iſt die des $ 7 der 
Poltzeiverordnung vom 9. Juli 1892, wonach alle 
Deränderungen in der Perſon des Eigenthümers eines 
im hieſigen Stadtkreiſe, eee un der jugehörigen 
Borftädte, belegenen Grundſtücks am Tage der gericht⸗ 
lichen Auflaſſung, durch welche das Eigenthum an den 
Käufer Übergeht, bei dem zuſtändigen Polizei-Revier⸗ 
Büreau, d. i. demjenigen, in deſſen Bezirk das be- 
treffende Grundſtück liegt, ſchriftlich anzumelden find, 
Zur Erftaitung der Anmeldung iſt in erſter Linie der 
neue Eigenthümer, aber auch der bisherige Gigen- 
thümer bezw. Verkäufer verpflichtet. 


* [Liebestragödie.] Die unverehelichte Emma Kr. 
ſtürzte ſich Nachts gegen 12 Uhr an der Milchkannen⸗ 
brücke ins Waſſer, um ihrem Leben ein Ende zu machen. 
Sie wurde jedoch von einigen Paſſanten, die mit einem 
Kahn zu Hilfe eilten, gerettel. Wie ſich nun heraus- 
geſtellt hat, iſt die Lebensmüde die Braut des Technikers 
Schneider, der ſich kürzlich in einem hieſigen Hotel 
erſchoß. Wie das unglückliche Mädchen angab, ſoll 
Sch. ſich deshalb das Leben genommen haben, weil ſie 
Ki Liebe verſchmäht habe. Reue und Mitleid habe 

e nun veranlaßt, Geis den Tod zu ſuchen. Da 
fie bei dem Sprung ins Waſſer auf einen harten Gegen- 
ftand aufgefhlagen par und ſich Verletzungen züge 
zogen hatte, brachte man fie nach dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth. 


-r. Strafkammer. ] Aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt, erſchien heute der Arbeitsburſche Rud. 
Berne dt vor der Strafkammer, um fih wegen 

efjerftecherei zu verantworten. Der jugendliche An- 
15 Jahre alt — arbeitete 

dem Steinſetzmeiſter 
er mit dem Arbeits- 


eklagte — er iſt kaum 
m November v. Is. bei 
Herrn Bach. Dort gerieth 
burſchen Arthur Schmitelski in Streit. Im Ver- 
laufe dieſes Streites wurden die beiden hand- 
gemein und es brachte Borchardt dem Schwitelski 
dabei einen Meſſerſtich im Oberſchenkel bei. Der Staats- 
anwalt beantragte gegen den jugendlichen Meſſerſtecher 
eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen, die durch die er- 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt werden 
möge. Der Gerichtshof erkannte auf 8 Wochen Ge- 
fängniß und erklärte davon 6 Wochen durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt. 


@ [Shöffengeriht.] Wegen einer ſehr rohen Aus- 
ſchreitung hatten ſich die Arbeiter Julius Marſchall von 
hier, 24 Jahr alt und zweimal vorbeftraft, und Otto 
Wolff von hier, 22 Jahre alt und bisher unbeftraft, 
u verantworten. Beiden wurde 5 Laft gelegt, am 

September 1898 zu Danzig den Tiſchlermeiſter Zoſef 
Grün 0 ee körperlich mißhandelt zu haben und 
zwar gemänjdaftli und mittels gefährlicher Werk- 
zeuge, indem Marſchall den Grün, als dieſer den Wolff 
aus ſeiner Werkſtatt entfernen wollte, mehrere Schläge 
mit einem Schlüſſel oder Schuhanzieher verſetzte, beide 
Angeklagte darauf auf dem Hofe vor der Werkſtatt 
auf Grün einſchlugen und zwar Wolff mit einer Latte, 
Marſchall aber, nachdem er ſich kurze Zeit entfernt 
hatte, dem Grün mit der ſcharfen Kante eines 
Spatens einen Hieb auf den zur Abwehr erhobenen 
linken Arm verſetzte, und hierauf dem zur Hilfe herbei- 
eilenden Tiſchlerlehrling Paul Aurke mit einem Schuh⸗ 
anzieher mehrere Hiebe auf den Kopf verſetzte, jo daß 
er vier Kopfwunden erhielt und fi im Lazareth 
Sandgrube verbinden laſſen mußte. Diel bedenklicher 
jedoch war Grün zugerichtet, weicher fünf Wunden am 
Kopfe und eine ſchwere Verletzung des linken Unter⸗ 
armes erhalten hatte, daß er ſechs Wochen lang im 
Krankenhauſe liegen . — und den Arm auch heute, 
nach Der lauf von vier naten, noch nicht ordentlich 
gebrauchen Kann. Es wurde Molff zu vier Mona 
Narſchall zu ein Jahr und vier Monat Gefängn 
verurtheilt und letzterer ſofort in Haft genommen, 


wertheren Zuſtande als zuvor. 


Em wre Brandwunden] je ſich die hochbetagte 
2 erjeau Louiſe Teßmer deim Abnehmen eines 
es mit kochendem Waller vom Feuer zu. Sie fiel 
mit dem Topfe nieder und verbrühte ſich dabei voll ⸗ 
ſtändig die Arme und das Gefiht. Die Lappen, mit 
welchen ſie den heißen Topf gefaßt, hatten gleichzeitig 
Teuer gefangen und verbreiteten daſſelbe auf ihren 
Kleidern weiter, fo daß fie auch noch diverſe Brand ⸗ 
wunden erlitt. Ihrem Manne gelang es, das Feuer 
zu erſtichen. Sodann mußte die ſchwerverletzte Frau 
mittels Juhrwerks nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth 
gebracht werden. 


r. [Mefferhetd.] Der Schloſſer Hermann Lentz 
trieb ſich geſtern Abend in der Schmiedegaſſe und auf 
dem Altft, Graben mit gezücktem Meſſer umher. Bor- 
über gehende Paſſanten wurden bedroht und auf den 

omitoirifien Otto Nagel ging L. fogar mit offenem 

eſſer los. Herr N. wich dem Meſſerhelden jedoch 
aus, verfolgte ihn dann bis nach dem Dominikaner- 
platz, wo der Excedent durch einen Schutzmann feft- 
genommen wurde. 


[ Wochennachweis der e 
vom 1. Jan. bis zum 7. Jan. 1899.] Cebend- 
eboren 45 männliche, 52 weibliche, insgeſammt 
97 Kinder. Zodtgeboren 3 weibliche Kinder, Geſtorben 
(ausſchließlich Todtgeborene) 36 männliche, 14 weib- 
liche, insgeſammt 50 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 10 ehelich, 2 außerehelich ge- 
borene. Todesurſachen: Maſern und KRötheln 2, 
Diphtherie und Group 1. acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 2, darunter a) Bred- 
durchfall aller Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 4, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen 
Krankheiten 34. Gewaltſamer Tod: a) Berunglükung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1, 
b) Selbſtmord 1. 


[Polizeibericht für den 12. Januar.] Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruches, 1 Perſon wegen 
Bedrohung, 2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Corrigende, 
1 Bettler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Buch: „NRömi- 
ches Kriegsweſen in Cäſars galliſchen Kämpfen“, ein 
Mädchen Briefpapier nebſt Umſchlägen, 1 Schlüſſel 
am 31. Dezember v. Is. im Geſchäft von Fräulein 
Landmann, Melzergaſſe Nr. 16, zurückgeblieben, ein 
Glaswaſſerbehälter zu einem Vogelkäfig, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl Polizei- Direction, 
1 Kindergummiſchuh, abzuholen aus dem Polizei- 
Revierbureau zu Langfuhr, am 26. November 
vorigen Jahres ein roſa Federfächer, abzuholen 
von Frau Emilie Engelhardt, Neufahrwaſſer, Kl. Straße 
Nr. 15, am 2. De zember v. J. ein Meſſer im braunen 
Etui, abzuholen vom Portier Herrn Rudolf Bahr, 
Heumarkt 3, am 18. Dezember v. J. 1 Sack Hafer, 
abzuholen von Frau Marie Cirotzki, Neufahrmafler, 
Käfergang 1. — Derloren: 1 Opernglas von Schildpatt 
in gelber Metallfaſſung, gravirt Olga Hardt, im 
ſchwarzen Lederetui, Quittungskarte auf den Namen 

ilin Döring, 6 neue ungezeichnete weiße Taſchentücher, 
Quiltungskarte Nr. 2 auf den Namen des Arbeiters 


Franz Troft, abzugeben im Fundbureau der königlichen Woche 1111 gegen 894 in der 


Polizei-Direction. 


[Polizeibericht für den 13. Januar.] Verhaftet: 
10 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 1 Bettler, 
5 Obdachloſe. — 
für den Schüler Heimuth Brochmann, am 24. Dezbr. 
vorigen Jahres 2 Säcke und eine Düte en am 
26. Dezember v. J. 1 Roſenkranz von braunen erlen, 
im Auguſt v. J. im Geſchäft des Kaufmanns Herrn 
Kröling, Langfuhr, 
1 verſiegelte Korbflaſche mit 5 Liter Inhalt, abzuholen 
aus dem Fundbureau der kgl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Garthaus, 12. Jan. Unvorſichtiges Umgehen mit 
einem Revolver hat hier dem 16jährigen Knaben 
Johann Zocha das Leben gekoſtet. Als 3. mit einem 
geladenen Revolver ſpielte, entlud ſich dieſer, und der 
Schuß traf ſeine rechte Kand. Es trat Blutvergiftung 
ein, und er ſtarb. Der Verunglückte war der einzige 
Sohn jeiner Eltern. 

/: Schöneck, 12. Jan. Ein Brautpaar hatte am 
Weihnachtsheiligenabend beim Standesbeamten die 
Eheſchließung vollzogen und wollte am zweiten Weih- 
nachtsfeiertage in Wieſenthal ſich kirchlich trauen laſſen. 
Die Trauung mußte aber abbeſtellt werden, weil 
die Braut plötzlich verſchwunden war. Die Anver- 
wandten und Kochzeitsgäſte durchſuchten alle Gebäude 
und Felder, doch vergebens. Erſt nach vier Tagen 
fand man die Braut im Walde bei Gr. Trampken 
vor, fie war völlig erſchöpft und dem Irrſinn ver- 
fallen. Anverwandte nahmen die Kranke, die bisher 
ſtets geſund und munter geweſen war, in Pflege. 
Nach zwei Tagen jedoch entlief % wiederum und 
konnte erſt Tags darauf im Zietzer Walde aufgefunden 
in einem noch beklagens- 
Mit einem ſtumpfen 
Gegenſtande, wahrſcheinlich einem Feldſteine, hatte jie 
ſich mehrere gefährliche Kopfwunden beigebracht, hatte 
fi dann wahrſcheinlich zur Erde gelegt und ihre Bruft 
mit ſchweren Holjkloben beiegt. In dieſer Situation 
wurde die Kranke von fremden Leuten vorgefunden 
und nach Haufe gebracht, wo fie an den Berletzungen 
nach wenigen Tagen ſtarb. Geſtern wurde ſie beerdigt. 

+ Reuteih, 12. Jan. Am Mittwoch, den 11. d. M., 
Abends gegen 7 Uhr, iſt das Gehöft des Beſitzers 
Kuhn in Neuteicherhinterfeld ein Raub der Flammen 
geworden. Das geſammte lebende und todte Inventar 
iſt mitverbrannt. : 

Graudenz, 12. Jan. Auch hier iſt wieder der 
„grobe Unfugs“ Paragraph gegen die Preſſe zur 
Anwendung gebracht worden. Das in Graudenz er- 
ſcheinende polniſche Blatt „Gaz. Grudz.“ halte am 

November einen Artikel mit der Ueberſchrift 
„Gott erlöje Polen“ gebracht. Wegen des auf- 
reijenden Inhalts erhob die Graudenzer Staatsanwalt. 
ſchaft gegen den verantwortlichen Redacteur Majer ski 
wegen groben Unfugs Anklage. In der Schöffen⸗ 
gerichts- Verhandlung am Dienstag wurde feſtgeſtellt, 
gaß nach der Ueberſetzung in jenem Artikel u. a. 
folgende Aeußerungen enthalten find: „Die Leiden und 
Berfolgungen unferer a von Geiten ihrer Feinde 

nd jo furchtbar, daß e kaum = ertragen find, Gie 
pannen uns auf ein Folterbeit, brechen uns die 
Knochen, reifen uns die Junge aus und find dabei 
noch ſchlimmer wie die Teufel, denn ſie geberden ſich 
wie die Lämmer, während wir die polniſchen Wölfe 
fein ſollen, welche Aufruhr und Berrath planen. Ha! 
Vielleicht wollen fie nur erzielen, daß wir zu den 
Waffen greifen, damit ſie uns ergreifen und im 
eigenen Biute erjäufen können““, u, ſ. w. Der Amts- 
anwalt beantragte eine Geldſtrafe von 50 Mk. Das 
Urtheil lautete mit Rückſicht auf den allerdings ſehr 
aufreizenden Ton des Artikels auf 100 Mk. Geidſtraſe. 

Kolberg, 10. Jan. Ein Bild ſchrecklicher Ver- 
wüſtung bietet ſich demjenigen, der auf unſerer ſonſt 
o herrlichen Seepromenade luſtwandelt, dar. Die 
Sturmfluthen der letzten Tage haben daſelbſi fürchter 
lich gehauſt und die Dünen, die mit ſo vieler Mühe 
und mit fo vielen Koſten errichtet worden, find theil- 
weiſe total weggeriſſen. Wie eine 5 
Gros getrennte Schützenlinie ſtehen die Dünenpfähle, 
von denen man fonjt nur die A = ſieht, düſter und 
ſchwar; auf dem Strande. Der Sand, welcher fie um- 
gb total ehr gie und jede morjche, angefaulte 

telle in denſelb bietet fi a 
heit dar. In der Nähe des Freibades hat 

wohl am 3 gewüthet, denn hier 
iſt in einer Länge von faſt 50 Meter auch das Erdreich 
von der omenade ſelbſt Don den 
Wegen, welche von der Promenade ee dem Strande 
hinunterführten, iſt nichis mehr Übrig. dach dem 


werden. Diesmal aber 


1 


afen zu iſt die Düne theilweiſe jerſtört, während die 
erwüſtung an der Aeitiaanfe A Alder 1 iſt. 


Memel, 10. Jan, Ueber eine dieſer N55 75 
ungewöhnliche Naturerſcheinung berichtet das, Del Sa 
aus Saugen: Leute, die am Sonnabend arkte 
nach Hendehrug fuhren, x rag = um 4 Uhr Morgens 
durch zwei blendend helle Blitze mit nachfolgend 
Donnerſchlägen erſchreckt, die Pferde blieben von ſelb 
ſtehen. Die Blitze gaben das — zu einem fürchter⸗ 
lichen Unwetter von Regen, Hagel und Schnee. 
Bromberg, 10. Januar. Einen eigenartigen Prozeß 
— der Unternehmer B. von hier gegen einen in der 
ähe von Warſchau wohnenden Coloniſten bei dem 
Gericht in Warſchau angeftrengt, B. hatte in Er- 
fahrung gebracht, daß dem Coloniſten ein Sohn ge- 
boren worden war, der an jeder Hand ſechs Finger 
und an jedem Fuß ſechs Zehen hatte. Er trat mit 
dem Coloniſten in Verbindung und ſchloß mit ihm 
einen Contract ab, wonach der Coloniſt ſich verpflich⸗ 
tete, das Kind, wenn es 1½ Jahr alt ſei, dem B. 
abzutreten, der es dann dem Publikum für Geld 
jeigen wollte. Diefer Tage hatte nun das Kind das 
Alter erreicht und B. begab ſich zu dem Coloniſten, 
um das Kind abzuholen. Zu ſeinem nicht geringen 
Erſtaunen fand er, daß das Kind nur zehn Finger und 
zehn Zehen hatte. Die Frau des Coloniſten theilte 
dem B. mit, ſie wolle keinen Krüppel zum Sohn 
haben, fie habe deshalb das Kind nach Warſchau ge- 
bracht, wo ihm von einem Arft die ſechſten Finger 
und ſechſten Zehe amputirt worden ſeien. B. ver- 
langt nun von dem Coloniſten die „Lieferung“ eines 
Kindes mit zwölf Fingern und zwölf Zehen oder 
einen angemeſſenen Schadenerſaz für das ihm ent- 
gangene „Geſchäft⸗. . 
Wehlau, 10, Jan. [Bärenjagd.] Als am Zreitag 
ſpät Abends ein ländlicher Beſitzer auf der Ehauffee 
Wehlau-Taplacken nach Hauſe fuhr, verſperrte plötzlich 
ein wild brummender Bär dem Fuhrwerk den Weg. 
Im ſchnellſten Tempo fuhr der Beſitzer feiner Keimath 
u und erftattete Anzeige. Geſtern früh fand man den 
ären auf dem großen Exercirplatze in der Nähe des 
Dorfes Stobingen. Einem Gendarmen gelang es bald, 
durch wohlgezielte Schüſſe 10 ſeltene Wild zu erlegen. 
Der Bär war einem Bärenführer entlaufen, er hatte 
noch feinen Maulkorb vor der Schnause und eine am 
Naſenringe befeſtigte Kette. 


Vermiſchtes. 


Kapre, 13. Jan. Geſtern herrſchte hier großer 
Sturm. Er zerſtörte einen Theil des Kauſes, 
worin das Bureau der Hafenbeamten ſich befindel, 
Das Hafenviertel iſt überſchwemmt. der Schaden 
iſt beträchtlich. 

Calcutta, 12. Januar. Kier find mehrere Pe 
alle vorgekommen. Der Gtaatsfecretär 

ndien und die auswärtigen Regierungen wurde 
hiervon in Kenntniß geſetzt. 


Bombay, 11. Jan. Der Geſundheitszuſtand 
in der Stadt Bomban hat wieder ver- 
ſchlechtert. Die Sterblichkeit betrug in letzten 
1 
Davon kommen auf die Peft odks fälle g 


Gefunden: Schulgeld-Quittungs buch 


| 
7 
i 


Hauptſtraße 85, zurückgeblieben 


Zu 3 . Rollhutſcher e 4 
Na aue — 
Hugo Aneller, N 1 Mod. Bus . 5. — 


den Augen in ihrer 


154 in der vorhergehenden Woche. 


Standesamt vom 12. Januar. 
Geburten: & Fried b 
e eee neee 

gener Karl Lehnert, 3 8. — Klempnergeſelle * 
rüger, S. — Schmiedegeſelle Friedrich Heplih 
Tiſchlergeſelle — ie. 


Julius NRareihe, . 


cher 


Unehel.: 2 S., 1 K. 

Aufgebote: Büchſenmacher un ee 
Robert Brotzki unb Margarethe Minna Koſalſe > 
beide hier. — Ziſche ri uft Wockenfo 
Schiewenhorſt und Las e Emilie Mal lar N 
Schnakenburg. — Arbeiter Joſef Matthäu 14 cht hien 
und Johanna Marianna ee 15 1 
Bahnunterhaltungs-Arbeiter hann Friedrich A ert 
Raichhe und Clara Mario Krguſt, beide hier. — 
Maurergeſelle Fran; Dubglshi un agdaleng Meinski 
eee Arbe öhann Prieſinskhi und Joſefa 

isniewski zu Wonſin. — Obe * werker im Zuß- 
Artillerie-Regiment v. Hinder ſin (pomm. . 2 Karl 
Albert Auguft Julius Schumann u eta Johanna 
Nahſer, beide hier. 

Todesfälle: S. des Arbeiters Karl Lehner 
S. deſſelben. 6 St. — C. des Tij lege en 
1 8 M. — Aufwärterin Guſanna Würdig, 
43.9 N. — Königl. Steuer-Inſpector a, D. Louis 


3 Nad datz, 75 J. — T. des Tiſchlermelſters Franz 
ingnau, 7 J. 3 M. 


St. — 
arl 


Danziger Börfe vom 13. Januar. 


Weizen in ruhigerer . Preiſe Innos be⸗ 
ndiſchen bunt 724 Gr. 

152 M, rothbunt 756 Gr. 159 M, ag: nt 718 Gr. 
154 A, 783 Gr. 164 M, hochbunt 4 71 N. 
weiß 772 Gr. 168 M, roth Gr. 188 M. Gr. 
* per 3 5 

oggen were Qualitäten gefragter. Bezahlt iſt 
inländ. 732, 738, 749, 750 Gr. fi At. 7b 710 Or. 
140 M. 679 Gr. 139 M, mit Geruch 67 Gr. 134 M 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte i 4 
inländ. große 868 Gr. 134, 145 M, 962 Gr. 1 5 
Gr. 140 , Chevalier 686 Gr. 143 M, abfallend 
Gr. 118 M per Tonne. — Erbſen inländ. Zutter- 
130 M per Tonne dez. — Hafer inländiſch 123, 25 
126 M,. weiß 127, 127½ er Tonne gehandelt. — 
Wicken polniſch zum Zranfit 94 M per Tonne bezahlt. 
— Mais ruſſiſch zum Tranſit feucht 83 M per Tonne 
gehandelt. — Kleeſaaten roth verregnet 22 M, all 
28 Al per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie mittel 
4.0% M, grobe 4.171), M per 50 Kilogr. geh. — 
Roggenhleie 4. 17½ M per 50 Kilogr. bezahlt, 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 58 N 
Br., nicht contingentirter logo 38,60 M Br., Januar- 
Mai 39 M Br., 38,50 M Gd. 


Danziger Mehlnotirungen vom 12. Jan. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 NM. — 
Han juperfine Nr. 000 14,50 M. — Guperfine Nr. 
12,50 M. — Sine Nr. 1 11,00 M. — Fine Nr. 2 9, 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 09 
13,20 M. — Guperfine Nr. 0 12,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,20 M. — Fine Nr. 1 980 M. — Fine 
Nr. 2 8,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Meizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
kleie 4,80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. 8 14,50 M. — 
Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


‚00 M. 

Grüßen per 50 Kilogr. Wenengrütze 15,00 % — 
Serſtengrüge Nr. 1 12,50 KM. Nr. 2 11.50 M. Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Schiffs liſte. 
Reufabrmwafier, 12. Januar. Mind: 68. 
Angekommen: Neva (SD.), Philipps, Liverpool. 
Güter und Salz. 
Befegelt: Ella (SD.), Iacobfeh, Kopenhagen, Se- 
treide und Güter. 
18. Januar. 


ts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alezander in Danſig. 
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%, Biehungaverfogung, ohne Redusirung des ou u, 
Dritte Berliner Ziehung unwiderruflich 
am 19. Januar 1899 ws 

Pferd ©» 8233 Gewinne — Mark 102000 Werth 


Hauptgewinne 


Lotterie || 15000, 10000, 2000, 8000 M. 


Loose à 1 M., auf 10 Loose ein Freiloos, a und Liste 
20 Pfg., empfehlt zehlt u. versendet aueh geren Briefmarken 


Carl Heintze, General-Debit, Bas 


Beichsbank duo - Coutao. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonnabend, den 14. Januar 1890, 
Nachmittags 3½ Uhr. EM 
Bei ermäßigten Preiſen. 

Jeder Erwachſene hat das Necht ein Kind rei einzuführen. 


Barf ü ß chen. 
un 
Die 3 Männlein im Walde. 


Die Schiffer - Centrol - eee e im 
Am Dienitag, den 17. Januar 1899, Vormittags 9 Uhr, — 
ze für die Nannſchaften der Nehrung von Narmein bis 
Am Dienitag, den 17. Januar 1899, Nachmittags 2 Uhr, in 
Steegen für die . — der Nehrung von Bodenminkel bis 
Am Sonnabend, den 21. Januar 1899, Bormittags 9 Uhr, 
in Damig auf dem Hofe der Carmeliterkaſerne (Eingang 
Kreiſes Danzig Niederung, weiche hier oben unter 1 und 2 nich! 
genannt ſind. 


Kreise anzig Niederung finden statt. 
olski und Dogelſang. 

Wordel und Bohnſackerweide. 

Töpfergaſſe) für die Mannſchaften aus allen Oriſchaften des 
Zu diesen Cootrol- Versammlungen haben zu 


Sr 


erscheinen: x E 5 8 abends 7½ Uhr. 
1. Sämmtliche Reſerviſten und die Geewehr I, Aufgebots der Der größte Fortſchritt im Waſchverfahren . ; ki 
Katſerlichen Marine. : ; Bei ermäßigten Preiſen. 
2. diz . 5 Dispofition der Marine-Truppentheile entlaſſenen Mann- iſt das berühmte 


vität! Zum 5. Male: Rovitätt 
2. Die zur Dispofition der Erſahbehörden entlaſſenen Mannſchaften 3 


2. Die Leer und zeitig „ der Kaiserlichen Marine. Minlos be Waschpulver N Der Opernball. * 


1 e Der ee 8 l Operette in 3 Akten nach dem Luſtſpiel: (Die roſa Dominos) 
eee ee eee genannt Lessive Phenix 1 
nach dem franzöſ. Patent J. Picot, Paris. 


der Frünjahrs- noch der Herbſt-Controlverſammlung beige⸗ 

wohnt haben. Arrangirt von der Balletmeifterin Ceopoldine Gittersberg, 
In den bedeutendlten Frauenleitungen beſprochen und lehr empfohlen. Keine Seile; ausgeführt von berjelben, Emma Bailleul, und dem 

weder in Stücken noch in Pulverform (Seifen pulver), darf gleichzeitig mit Lessive Phénix 


Vorstehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 
Corps de Ballet. 


Etwaiges Ausbleiben ohne die Urſache des Nichterſcheinens anf 7½ ug 10 
. —— ng 7 Uhr. nfang 7!/ r. nde Une, 
angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, Ichnellſtem und billigt 2 


verher feinem Befirksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arrest 
60 
Es laden in Danzig: SD. „Carl 


beitraft, — Sämmtliche Militärpapiece find mit zur Stelle zu 
bringen; wer dieſelben verloren hat, muß die Neuausfertigung 
iſt von Hamburg mit Umlab 
Nach London: gütern ex D. „Gephora ermer 


e 14/18. Januar.] von Deren ex D. £ 2 
as „Agnes“, co, 22,/24. Januar.ivania”” von Nemnork, 
S. „Freda“. ca. 28./31. Januar,},,Delos’ von Algier eingetroffen 


d löfcht ackhof. 
— Nach Briſtol und e e aden ger u 
Swan ea. Eonnaiffemente wollen ſich melden 


ee N 
hu co. 29.031. Jon. Ferdinand Prowe. 


E J. V. Dubke Steam spma l-Johlen e dagen ua Bang Cigarren! 


8 

= empfiehlt iein Cager von 8 15 Dampfer und Bording, fradt- 
= Ifrei jeder Bahnſtation, 0 In London: 

= = Holz und Kohlen 8 Bullen [ss „Blonde“, ca. 20,/25. Januar, Größtes Lager eutſchlands 
f Th. Rodenacker. |sumatra pr. ZU. 2 15-25 m 


S zu Dilligfien Zagespreiien. H. Wandel- Den. 
8 eee | 5 8 I 
ö — 2 3, 3025 TER TER Brant mit 8 


Zavannas 


denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchlole Mäſche. 


Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Kusieichnungen. 
Zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen oder direct von: 


Fabrikation für Lessive Phönix, Patent J. Picot, 
Paris, L. Minlos & Cie., Köln-Ehrenfeld. 


derjelben rechtseitig dei ſeinem Bezirksfeidwebel beantragen, 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 


Bekanntmachung. 


An, der ſtädtiſchen Ober- Realſchule zu Elbing wird zum 
1. April 1899 ein Oberlehrer mit voller Befähigung im Franzöſiſchen 
und Engliſchen, womöglich auch im Deu ſchen, geſucht. Das Eın- 
nommen iſt durch den Normaletat von 1892 und ben 8 € 


von 897 beſtimmt. Auf ein in beſter Cage von 
Meldungen mit Lebenslauf und Zeugniſſen find an den unter- Neufahrwaſſer gelegenes Grund- 
zeichneten Magiſtrat bis Ende Januar einzureichen. ſtück wird eine erſiſtellige Hypo⸗ 


Elbing, den 10. Januar 1898, then von 


Der Magiſtrat. 25, 000 Mk. 


Bekanntmachung. geſucht. Gefl. Offerten v. Gelbft- 


darleiher unter P. 387 an die 
Im Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 20 ver e h 
zeichneten offenen Handelsgeſellſchaft Johs. Liebrecht u. Kädtler 8 — —.— 1 z — 
u Dirſchau die A flöfung der Geſellſchaft und die Ernennung des e 
entiers Theophil Nicklas aus Dirſchau ſum Liquidator ein 


getragen worden. Zmportirte Ranilas 381 
Dirſczau, den 9. Januar 1899, (6561 % a und N de 
Rönislihes Amtsgericht, ü Rigo braten am 
Verdingung. f 


3 2 52 W e En 18. 


Die Lieferung und Pflanzung von rund 1080 Stück Bäumen 2 
ür die im Neudau befindliche Kreischauſſee Idasruh - Strepſch 
vil — den Mindeilfordernden vergeben werden. Br 

dieſem Zwecke wird auf 

— den 23. Januar d. Js., Vormittags il Uhr, 0 

Zeſchäftszimmer des Unterseichneien hier, Bahnhofſtraße, eine e# 
Wes licher Der dingungstermin anberaumt, bis zu welchem die 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage und mit entſprechender Auf- 
ſchrift veriehen, einzureichen ſind. ei 

Die Bedingungen find durch den Unterzeichneten zu beziehen. 

Neuſtadt Weſtpr., den 11. Januar 1899. 8 

Der Kreisbaumeiſter. 


Hahn. 


Unvergleichlich 


füllkräftig und haltbar sind 


Gustav Lu: Lustig” 


Das Neue 
Monopol- = Ja Agaunen 


reßbuch für danzig und Vororte 
18989 Ne 


(Preis 6 Mk.) 


reich VieleAnerkenn. Verpack. . 
it erſchienen. 
e b 2 Er 


5 6657 
REFRAIN, sonst. Versand nur allein von 
|: Battiederafabrik m. elektr. Betrieb 


Gustav Lustig, Berlin 


8., Prissastr. 46. 


Das zur Es Karnath'ſchen Coneursmaſſe gehörige 
Lager von Schuhwaaren und Leder nebst Geſchäfts⸗ 
utenſilien, tayirt auf 1601,33 M, ſoll im Ganzen meiſtdietend 
verkauft werden. 

Derkauſstermin Montag, den 16. Januar d. J., 
U Uhr Vormittags, im Geſchäftslokal Paſſage Kr. 16, 

Beſichtigung des Lagers Sonnabend, den 14. Januar d. J., 
Nachmittags 4—5 Uhr, nach vorheriger Meldung bei Herrn 
Gerichtsvollfieher Janke, Altſt. Grab ben 94, 
Bistungscaution 300 N 


Früdanbur ger 
Wir bitten die im Voraus beſtellten Exemplare in der Expedition der „Danziger 


Der Concursverwalter. en zu wollen. 5 Mumme, 
Ger Lorweie; (678 Zeitung“, Ketterhagergaſſe Nr. 4, gefl. in Empfang nehmen 3 20 3 5. a is a 1 4. 


Die voraus beſtellten Exemplare, welche bis Sonnabend Nachmittag nicht von uns 
abgeholt worden find, werden wir am Montag den verehrl. Beſtellern auf deren Koſten zuſenden. 


d von mer in Gr. Golmkau 


en 2 Robert Krüger R 
Auction i i. 81.  Bolmfan, am 14. dieles Mits. anberaumte] a 1 f. 


e billiger abzugeben, kann auf keinen 2 
e Auction dem Erſuchen, daſſelbe an Nichtvoraus beſteller billiger abſug ! ue ee 
Am Sonnabend, Waun Fall entſprochen werden bau-Geſellſch * ut 
er., Bermittags 10 Uhr, werde findet nicht ftatt 9 ’ au-Geſellſchaft itellt: 
ich am angegebenen Orte auf 2 \ Nor malſpurige 
em gute, r. sem im Janke 109 A lußb 
ege der Zwangsvollſtrecung 5 8, 
ä . A. W. Kafemann. njdluhbalnen, 
einen eiſernen Haſen a ſchmalſpurige Güter- 
Geldſchrank 5 25 . 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich vom friſchen u A Art fir und g ber 
baare Zahlung verſteigern. iſch ſch h bei langjähriger ——— 
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nebit dabinter liegenden malfiven Speichern, in denen feit vielen 


a Getreidegeſchäft 
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